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Vorwort

Mit dem Titel , Castellum, civitas, urbs” setzt der vorliegende Band den
Themenschwerpunkt der Reihe Castellum Pannonicum Pelsonense fort, in
der, von Keszthely-Fenékpuszta ausgehend, Forschungsergebnisse zur romi-
schen Kontinuitit, zur Zentralortlichkeit und zu frithmittelalterlichen Eliten
im mittleren Donauraum und in seinen Grenzregionen prasentiert werden
sollen.

,Civitates” im frithmittelalterlichen Ostmitteleuropa stehen seit langem
im Fokus archédologischer und historischer Forschung. Sie gelten als politi-
sche, religiose und wirtschaftliche Zentren, und als solche erméoglichen sie ei-
nen wichtigen Einblick in die Gesellschafts- und Machtstrukturen ihrer Zeit.
Bei ihrer Untersuchung geht es um die Rekonstruktion und Bestimmung
der infrastrukturellen, wirtschaftlichen und topographischen Voraussetzun-
gen und um die Erarbeitung der regionalen und tiberregionalen Netzwerke
der einzelnen Orte. Zugleich versucht man die einstigen Einwohner dieser
Siedlungen zu erfassen, woftir haufig Graber und Graberfelder herangezo-
gen werden. Die Analyse der Bestattungssitten und der Beigaben soll helfen,
einstige soziale Hierarchien zu entschliisseln.

Bei den Autoren dieses Bandes handelt es sich um ehemalige Alexander-
von-Humboldt-Stipendiaten, sowie ihre Gastgeber und Kooperationspartner
in Deutschland und in Ostmitteleuropa. Dem Jubilar Dr. Béla Miklés Széke,
dem langjahrigen Ausgraber und Erforscher des karolingischen Herrschafts-
mittelpunkts Mosaburg/Zalavar und fritheren Humboldt-Stipendiaten, zu
Ehre wurden in diesem Band Studien zusammengestellt, die eine Auswahl
an aktuellen Forschungen tiber Zentren und Eliten im frithmittelalterlichen
Ostmitteleuropa bieten. Die Aufsitze lassen sich in zwei grofie Themenberei-
che unterteilen. Einerseits geht es um siedlungshistorische Aspekte, um Zen-
tren, ihre Formen und Aufgaben und andererseits um sozialgeschichtliche
Deutungsmuster anhand von Bestattungssitten und Grabbeigaben.

In beiden Kontexten tritt das frithe Christentum als ein wichtiger Faktor
hervor, dessen Entwicklung im Rahmen eines laufenden Forschungsprojek-
tes am Geisteswissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kultur Ostmit-
teleuropas e. V. untersucht wird. Unter dem Titel ,Kontinuitdt und Diskon-
tinuitdt des Christentums an der mittleren und unteren Donau zwischen
Spédtantike und hohem Mittelalter” werden hier noch bis 2019 die komplexen
Prozesse untersucht, die mit der Ausbreitung, Mission und Institutionalisie-
rung des Christentums zwischen dem 4. und 11. Jahrhundert einhergingen.

Die Herausgeber mochten an erster Stelle allen Autoren fiir ihre Beitra-
ge und Prof. Dr. Robert Miiller sowie Prof. Dr. Michael Schmauder fiir die
wissenschaftliche Begutachtung der Auséitze danken. Ebenso gilt unser Dank
der Alexander-von-Humboldt-Stiftung, die sich anteilig an den Druckkosten
dieses Bandes beteiligte und somit die Veroffentlichung neuer Forschungs-
ergebnisse ermoglichte. Wir danken auch dem Geisteswissenschaftlichen
Zentrum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas e. V., besonders Prof. Dr.



Vorwort

Christian Liibke und Prof. Dr. Matthias Hardt, dafiir, dass sie das Erschei-
nen der Studien im Rahmen des oben erwdhnten Forschungsprojektes unter-
stiitzt haben, und dem Bundesministerium fiir Bildung und Forschung, das
die finanzielle Unterstiitzung im Rahmen der GWZO-Projektférderung be-
reit hielt. Nicht zuletzt mochten wir uns bei Adrien Blay, Madeleine Humm-
ler, Eva-Maria Tepest, Kathleen Zeidler und Krisztidn Kolozsvari fiir die re-
daktionelle Unterstiitzung und bei Anita Mezei fiir die miithevolle Arbeit am
Satz bedanken.

Im Namen aller Autoren hoffen wir schliefilich, dass wir unserem
Kollegen, Béla Mikl6s Sz6ke mit dem vorliegenden Band neue Anregungen
fiir seine kiinftigen Forschungen liefern kénnen.

Leipzig, Exeter, Zalaegerszeg und Budapest,
Januar 2015 Die Herausgeber



Der vorliegende Band ist
The present volume is dedicated to

Prof. Dr. Béla Miklos Sz6ke

zu seinem 65. Geburtstag gewidmet
on his 65" birthday

Béla Miklos Sz6ke hat mit seinen langjahrigen Ausgrabungen am karolin-
gerzeitlichen Zentralort von Mosaburg/Zalavar derartig neue Erkenntnisse
erzielen konnen, dass sie das bisherige Bild tiber das Pannonien des 9. Jahr-
hunderts komplett veranderten. Er hat nicht nur veraltete Ansichten und for-
schungsgeschichtliche Vorurteile revidiert, sondern vor allem die Bedeutung
von Zalavar mit seinen weit gefdcherten historischen und kulturellen Bezie-
hungen zwischen dem Karolingerreich und dem frithmittelalterlichen Medi-
terraneum herausarbeiten konnen. Damit hat er sowohl der ungarischen als
auch der europdischen Archdologie grofSe Dienste erwiesen.

Er hat in Zalavar und in seiner Umgebung mehrere aus den Schriftquellen
bekannte Kirchen archiologisch identifiziert und grofie Teile der karolinger-
zeitlichen ,Pfalz” sowie mehr als 2000 Bestattungen freigelegt. Béla Miklos
Sz6kes Veroffentlichungen behandeln ebenso Fragen der sozialen Hierarchi-
en, iiberregionalen Kontakte und praurbanen Entwicklung des frithmittelal-
terlichen Zalavar, wie die Bestattungssitten und Typologie im spatawaren-
zeitlichen Karpatenbecken.

Die internationale Anerkennung von Béla Miklos Sz6kes Forschungen
lasst sich an den regelméfligen Einladungen zu Konferenzen und Workshops
sowie an seiner Mitarbeit an mehreren Ausstellungsprojekten ablesen. Als
ehemaliger Alexander-von-Humboldt-Stipendiat ist er ein aktives Mitglied
der archdologisch-wissenschaftlichen Community. Seit 2002 ist er Chefre-
dakteur des Jahrbuchs des Archéologischen Instituts der Ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften (Anteus). Seit 1984 lehrt er am Archdologischen
Institut der Lorand-Eotvos-Universitdt und betreut dort auch Master- und
Doktorarbeiten.
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Die Umstrukturierung der Herrschaftsverhéltnisse an der
Marosmiindung zu Beginn des 10. Jahrhunderts anhand
der archdologischen Quellen’

Gabor Lérinczy, Péter Straub und Attila Turk

Einleitung

Die Frage danach, welchen archéologischen
Niederschlag Umstrukturierungen von Macht-
verhdltnissen in Mikroregionen fanden, wird
in der Forschung kontrovers diskutiert. Eine
zentrale Frage richtet sich in der ungarischen
Forschung dabei auf das Fortleben der Awaren
und das Erscheinen der frithen Ungarn, also auf
die Veranderung der Macht- und Besiedlungs-
verhiltnisse im Karpatenbecken am Ende des 9.
Jahrhunderts.

Innerhalb der vergangenen zwei Jahrzehnte
kamen auf der Westseite der Marosmiindung
im Rahmen von Rettungsgrabungen zahlreiche
neue landnahmezeitliche Grabergruppen und
Gréberfelder zum Vorschein (Abb. 1). Diese neu
entdeckten Funde und Befunde sind gut doku-
mentiert und sie liefern Grabungsbeobachtun-
gen, die eine zeitgemifie Neubearbeitung und
-bewertung der Altfunde in den Sammlungen
der Museen ermoglichen. Gleichzeitig bieten sie
die Gelegenheit zur Uberpriifung fritherer Syn-
thesen” sowie zur Untersuchung einiger archéo-
logischer und historischer Fragen, wie bspw.
die nach der Umstrukturierung der Machtver-
hiltnisse, welcher im vorliegenden Aufsatz
nachgegangen wird>.

! Die vorliegende Studie entstand im Rahmen der Pro-

jektforderung von OTKA (Ungarischer Forderfond)
106369 und MTA BTK MOT (Ungarische Akad. d.
Wiss., Geisteswiss. Forschungszentrum, Themen-
gruppe ,, Ungarische Vorgeschichte”) 28.317/2012.
2 Cs. BALNT, Stidungarn im 10. Jahrhundert. Stud.
Arch. 11 (Budapest 1991); Kurtr 1993; Ders. 199%4a;
DERrs. 1994b; Ders. 1997a; Benpe/ LOrINCZY / TURK 2002;
TakAcs 2013.
Die Verfasser schlieffen sich der Meinung an, wo-
nach &hnliche mikroregionale Untersuchungen

Naturwissenschaftliche Untersuchungen ver-
suchten u. a. eine Beziehung zwischen den Gré-
berfeldern des 5.-9. und denen des 10. Jahrhun-
dertsnachzuweisen*, verwandtschaftliche Bezie-
hungen innerhalb der Graberfelder des 10. Jahr-
hunderts konnten allerdings noch nicht ermittelt
werden®. Dieser Befund bedarf einer Erklarung.
In kleinen, eine weit gestreute Struktur zeigen-
den Graberfeldern des Untersuchungsgebietes
lassen sich durch Radiokarbon-Altersbestim-
mungen Bestattungen ab den 870er Jahre abson-
dern, die bislang aufgrund des Fundinventars
ins 10. Jahrhundert datiert worden sind (Abb. 2).
Ab der Mitte des 10. Jahrhunderts tauchen hin-
gegen Beziehungen zur mittleren Theifs-Gegend
auf. Bei den &lteren Grébern bietet sich perspek-

notwendig sind, um allgemeingiiltige Schlussfol-
gerungen hinsichtlich der Besiedelung sowohl des
hier behandelten Gebiets als auch des gesamten
Karpatenbeckens im 10. Jahrhundert formulieren zu
konnen. Erforderlich ist das auch deshalb, weil die
neuesten archdologischen Resultate mehr und mehr
bekriftigen, dass das Fundmaterial einer jeweiligen
Region nur untereinander vergleichbar ist und es
keineswegs auf andere Gebiete tibetragen werden
kann. Vgl. L. Revesz, Szempontok a honfoglalas kori
leletanyag id6rendjének meghatdrozasdhoz a keleti
parhuzamok alapjan (Gesichtspunkte zur Bestim-
mung der Chronologie der landnahmezeitlichen
Funde aufgrund der ostlichen Analogien). Moéra Fe-
renc Muz. Evk. - Stud. Arch. IV, 1998, 523-532 hier
526.
L. SZATHMARY u. a., Az autochtonitds hatdsa az Al-
fold honfoglalas kori (10. szazadi) népességére (The
influence of autochthonity on the population of the
time of the Hungarian conquest [10" century] in the
Hungarian great Plain). In: REvisz/Worr 2013, 711-
713.
> (Cs6sz/MEeNDE 2011; P. LaNGO/ Zs. SikLosI, 10. szédzadi
temet6 Balatondjlak-Erdé diilén (Ein Graberfeld des
10. Jahrhunderts in Balatontjlak-Erdé dil6). In: Re-
visz/Worr 2013, 143-160.



382 Gabor Lérinczy, Péter Straub und Attila Ttirk

tivisch ein Vergleich mit dem Szubotcy-Fund-
horizont an, beim jiingeren Horizont hingegen
miissen Gréberfelder der Lokalbevolkerung,
die um die Wende vom 10. zum 11. Jahrhundert
erdffnet wurden, sowie noch jiingere, um eine
Kirche angelegte Friedhofe in die Betrachtung
mit einbezogen werden. Hier sind kiinftig um-
fangreichere Analysen erforderlich. Der vorlie-
gende Aufsatz versucht diesen Ubergangspro-
zess anhand des aktuellen Forschungsstandes
zu beschreiben.

Uber die topografischen Spezifika des
Untersuchungsgebietes

Auf der sich im Donau-Thei-Zwischen-
stromgebiet befindenden Seite der Marosmiin-
dung treffen zwei unterschiedliche regionale
geographische Formationen aufeinander®. In
der westlichen Gemarkung von Kiskundo-
rozs-ma erstreckt sich die Randzone eines San-
driickens, der in norddostlich-siidwestlicher
Richtung zwischen der Donau und der Theif3
verlduft und an den sich nach Osten hin das
allméahlich ansteigende einstige Flutgebiet des
Theifdflusses anschliefst. Den hoher gelegenen
Sandriicken bedecken - auf eine fiir die Region
charakteristische Art und Weise - Losschlamm
und Decksand. Westlich der Linie Asotthalom-
Domaszék-Dorozsma bzw. Kéros-ér, zur Hiigel-
landschaft des Donau-Theif3-Zwischenstrom-
landes hin, geht die Zahl der Seen und Wasser-
laufe zurtick.

Der Sandriicken wird im Osten durch eine
tiefer gelegene, alluviale Einheit begrenzt, die
einstmals zu den Auen der Theify gehorte und
auf der sich eine dicke Sedimentschicht ablager-
te’. Das Gebiet ist durch Seen und Trockenbache
gegliedert, zwischen diesen erheben sich etli-
che Hiigel und Anhohen. Diese aus ihrer Um-
gebung mit 1,5-2 m aufragenden Erhebungen
sind in der Regel Uberreste der pleistozanen
Lossoberflidche® und sie blieben auch bei Hoch-
wasser trocken.

Die beiden Gebiete zeigen einen Hohenun-
terschied von ca. fiinf Metern. Das Geldnde liegt
in der Umgebung der Theifs sowie des Subasa-

¢ ANDO 1995, Anhang 1.
7 ANDO 1995, 13.
8 ANDO 1995, 20.

und Maty-Rinnsal-Kanals im 6stlichen Grenz-
gebiet des Sandrtickens bei 80 m 1. NN, bei Do-
rozsma bei 85 m NN und es steigt in westlicher
Richtung bis zur Komitatsgrenze auf 120 m NN
an’. Der wichtigste Wasserlauf der Mikroregion
ist das Maty-Rinnsal, welches einst einen toten
Theiflarm mit weitaus breiterem Bett als heute
bildete. Unterhalb von Dorozsma zerfiel es in
mehrere Arme und endete dann in den Steh-
gewdssern der Gemarkungen von Szeged und
Algy6™.

An der ostlichen Randzone des Donau-
Theif3-Zwischenstromlandes entlang der Talli-
nie des Maty-Rinnsals zur Theif8 hin finden sich
fur den Anbau gut geeignete Flurlehmboden
und in Richtung Theifs Schiittboden und Loss-
ricken'.

Der Untersuchungsraum im 8.-9.
Jahrhundert

Nach ihrer Landnahme im Karpatenbecken
(567/68) siedelten sich die Awaren nach dem
heutigen Forschungsstand nicht im Gebiet ge-
gentiber der Marosmiindung an, denn dort
sind keine frithawarenzeitlichen Graberfelder
bekannt. Die Besiedlung dieses Gebiets setz-
te erst zur Mitte bzw. im mittleren Drittel des
7. Jahrhunderts ein'2. Dies belegen einige frii-
he Typen in den Grédbern der Nekropolen von
Szeged-Fehérto A, Szeged-Kundomb und Sze-
ged-Othalom sowie ein vergoldeter, mit Granu-
lation verzierter Bommelohrring, ein Streufund
aus Szeged-Kolozsvari-Platz".

? ANDO 1995, 20 und Anhang 5.

10 ANDO 1995, 27.

T ANDO 1995, 24.

12 Kurtr 1983, 190.

3 Uber die awarenzeitlichen Graberfelder im Ge-
biet s. die Eintrdge von Béla Kiirti in: J. Szentpéteri
(Hrsg.), Archdologische Denkmiler der Awarenzeit
in Mitteleuropa. Varia Arch. Hungariae 13 (Buda-
pest 2002) Bd. 1. Uber die nach 2002 bekannt ge-
wordenen Fundorte vgl. M. BEres, A régészeti mult.
In: L. Péter (Hrsg.), Szatmaz foldje és népe (Szeged
2002) 56-62; VALyi 2003; P. MeszAros/T. PALucH/
Cs. SzaLontal, Avar kori temeték Kiskundorozsma
hataraban. El6zetes beszamolé az M5 autépélyan
feltart lel6helyekrsl. Muz. kut. Csongrad megyében
2004 (2005) 145-162; Cs. SzaLonTal/G. WILHELM,
El6zetes jelentés egy kés6é bronzkori telepiilés és
egy avar kori temet6 ment6feltarasarol Szeged-
Kiskundorozsman (M5 Nr. 38., 26/90. lelShely).
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Zu einer dichteren Besiedlung kam es erst in
der zweiten Hilfte des 7. Jahrhunderts. Diese
erfolgte angesichts der in den einzelnen Graber-
feldern zu beobachtenden, voneinander abwei-
chenden Bestattungssitten aus verschiedenen
Richtungen. Es lassen sich drei Gruppen diffe-
renzieren: Fiir die erste sind, wie z. B. in Szeged-
Makkoserdd, Szeged-Kiskundorozsma-Daru-
halom dil6 II und Szeged-Kiskundorozsma
Kettdshatar I, vollstandige und partielle Rin-
derbestattungen sowie die Benutzung von Ni-
schengrdbern charakteristisch, deren Vorbilder
jenseits der Theifs zu finden sind™. Im Kreis der
zweiten Gruppe finden sich Gréberfelder, wie
Szeged-Kiskundorozsma-Harmashatar, Szeged-
Fehért6 A, wo Speisebeigaben zu beobachten
sind, wobei Gefltigelknochen dominieren, ge-
folgt von Schweineknochen®. Der Anteil von
Opfertieren in den Grdbern gegeniiber den
Speisebeigaben ist bei diesen Nekropolen ver-
schwindend gering'®. Mangels regionaler Un-
tersuchungen lésst sich bislang nicht feststellen,
von wo aus diese Gruppen innerhalb des Kha-
ganats in das Marosmiindungsgebiet kamen'.

Maz. kut. Csongrad megyében 2005 (2006) 133-154;
P. Migszaros/T. ParucH/Cs. Szarontal, Avar kori
temetSk Kiskundorozsma hataraban (El6zetes be-
szamol6é az M5 autdpalyan feltart lel6helyekrol).
Tatabanyai Mutzeum Tudoményos Fiiz. 8, 2006,
97-109; F. Dam u. a., Kaiser, Vogel, Rankenwerk.
Byzantinischer Giirteldekor des 8. Jahrhunderts und
ein Neufund aus Stidungarn. In: Ders./]. Drauschke
(Hrsg.), Byzanz - das Romerreich im Mittelalter. Teil
3. Peripherie und Nachbarschaft. Monogr. RGZM
84,3 (Mainz 2010) 277-330; G. WILHELM, Kés6 avar
kori teleptilésrészlet és temetkezés Kiskundoro-
zsma hataraban: Kiskundorozsma-Daruhalom-dilé
(Spatawarenzeitliches Siedlungsfragment und Be-
stattung in der Gemarkung von Kiskundorozsma:
Kiskundorozsma-Daruhalom-dlé). In: G. Lérinczy
(Hrsg.), Pusztaszert6l Algy6ig. Moéra Ferenc Muz.
Evk. - Mon. Arch. II (Szeged 2010) 209-227; Cs.
SzaLontal/ L. KAroLy, Runiform fragments of the late
Avar Period from Hungary. Acta Orientalia 66,4,
2013, 365-396. Uber die awarenzeitliche Geschichte
des Gebiets detaillierter als die Genannten, aber aus
anderer Perspektive, vgl. KurT1 1983.

14 BenDE 2012, Anm. 111.

15 Kurtr 1983, 201 f., Anm. 296; VALy1 2003, Anm. 22.

16 BENDE 2012, 666.

7 L. BENDE, Bestattungssitten in der zweiten Hilfte der
Awarenzeit in der von den Fliissen Koros, Tisza und
Maros umgebenen Landschaft (Burial customs in the
second half of the avar age in the area bordered by
the Koros, Tisza and Maros rivers). Arrabona 44,1,
2006, 87-110 hier 101.

Eine dritte, mit grofier Wahrscheinlichkeit von
auflerhalb des Karpatenbeckens aus oOstlicher
Richtung eingetroffene Gemeinschaft wird
in den Graberfeldern von Szeged-Baktdé und
Szeged-Fehérté B sowie in einem Einzelgrab in
Szeged-Atokhdza fassbar’®. Die formgleichen
Girtelverzierungen und Schmuckgegenstande
sind nicht nur ein Zeichen fiir die Gleichzeitig-
keit der Bestattungen, sondern auch fiir das Er-
scheinen dieser neuen Gruppe.

Nach dem aktuellen Forschungsstand setz-
te um die Wende zum 8. Jahrhundert die Be-
siedlung der bis dahin unbevolkerten Gebiete
entlang von Theifs und Maty-ér (Algy6, Tapé,
Kiskundorozsma, Szentmihdlytelek) ein'®, die
neuen Gemeinschaften nahmen auch die am
Ostlichen Rand des Donau-TheifS-Zwischen-
stromlands gelegenen Gemarkungsteile von
Domaszék, Moérahalom, Zdkanyszék, Bordany,
Roszke, Pusztamérges und Ruazsa in Besitz. In-
nerhalb weniger Jahrzehnte nahm die Grofie
des Siedlungsareals bedeutend zu und auch die
Zahl der Siedlungen und der Population stieg
betrdchtlich an. Das archdologische Fundgut
zeigt ab dem letzten Drittel des 7. Jahrhunderts
eine Tendenz zur Uniformierung.

Den Siedlungsschwerpunkt der Untersu-
chungsregion bildete ab dem dritten Drittel des
7. Jahrhunderts die Gemarkung von Szeged.
Die aus verschiedenen Gebieten kommenden,
voneinander abweichenden Traditionen trafen
an den Ufern von Theifs, Fehér-t6 (Weifsensee)
und Maty-Rinnsal aufeinander. Die wachsende
Bevolkerungszahl wahrend des 8. Jahrhunderts
lasst sich u. a. daran ablesen, dass in der nord-
lichen Gemarkung von Szeged, am Ufer des
Weifiensees und des Maty-Rinnsals, in einem
Radius von etwa 2,5 km zur gleichen Zeit acht
spatawarische Gréberfelder belegt sind.

Die wirtschaftliche Grundlage der hiesigen
Siedler bildeten tiberwiegend Ackerbau und
Viehzucht. Aufgrund von Schwertbeigaben in
den Minnergrabern der Nekropolen von Sze-
ged-Kundomb und Szeged Fehért6 A konnten
sie den Flussiibergang am rechten Theifsufer
nahe Szeged bewacht haben. Im Gréberfeld von
Szeged-Fehérté B konnten ebenfalls Waffen-
dienst leistende Manner bestattet worden sein,

8 Vgl. Anm. 13.
¥ Vgl. Anm. 13.
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die grofse Anzahl von Waffenbeigaben (Schwert,
Bogen, Kocher usw.) lasst darauf schliefSen®.
Die Mehrzahl der Graberfelder, wie Szeged-
Makkoserds, Szeged-Fehérté A, Szeged-Otha-
lom, Szeged-Kiskundorozsma, Kett6shatar I,
wurden bis zum ersten Drittel des 9. Jahrhun-
derts benutzt®. Spiirbare Verdanderungen nach
dem Feldzug Karls des Grofien 791, nach der
Pliinderung der Schatzkammer der Khagane
oder den Militdraktionen der bulgarischen Kha-
ne Krum und spéter Omurtag lassen sich nicht
beobachten. Der Untergang des awarischen
Khaganats hatte aber nicht das spurlose Ver-
schwinden der Bevolkerung zur Folge. Entlang
des Maros finden sich zudem keine Belege einer
bulgarischen oder karolingischen Randkultur,
archdologisch liegen also keine Belege fiir einen
Machtwechsel oder fremde Beeinflussung vor.
Es wird sogar angenommen, dass tiber den Ma-
ros und die Theif$ bis in die erste Halfte der 890-
er Jahre hinein Salz aus siebenbiirgischen Berg-
werken nach Mihren befordert wurde®.
Hochstwahrscheinlich bildeten das Donau-
Theif3-Zwischenstromgebiet und die Mikrore-
gion gegentiber der Marosmiindung eine Art
Pufferzone zwischen frankischen und bulgari-
schen Interessensphéren. Erst das Auftauchen
der frithen Ungarn im 9. Jahrhundert schuf eine
neue ethnische und militdrpolitische Situation.

Archdologische Fundorte des 10.-11.
Jahrhunderts im Untersuchungsraum

Die Siedlungsgeschichte des 10.-11. Jahr-
hunderts im stidwestlichen Viertel des Komitats
Csongrad wurde zuerst von Béla Kiirti zusam-

2 Zur letzteren Gemeinschaft gehorte wohl auch der
in dem Einzelgrab von Szeged-Atokhéaza mit seinen
silbervergoldeten Giirtelbeschldgen mit Glaseinlage,
einem silbernen Trinkhorn, einem Fuflpokal und
seinem Sébel mit Silberausriistung bestattete Mann.
D. CsaLLANY, Szegedi avarkori sirleletek és hun-
bolgar ivokiirtok régészeti kapcsolatai (Rapports
archeologiques entre les trouvailles tombales de
I’époque avare de Szeged et des cors a boire Hunno-
Bulgares). Arch. Ert. 59-61, 1946-1948, 351-361.

2 Vgl. Anm. 13.

2 Gy. Kristo, A kozépkori Tapé. In: A. Juhédsz (Hrsg.),
Tapé torténete és néprajza (Tapé 1971) 47-56 hier 47;
L. SzecrU, A szegedi sokozpont. In: DErs. 1983, 246-
248 hier 247.

mengefasst®. Seit dem Erscheinen dieser Arbeit
ist zwar noch nicht viel Zeit verstrichen, den-
noch machen die im Komitat und in der stid-
lichen Halfte des benachbarten Komitats Bacs-
Kiskun zum Vorschein gelangten neuen Gréber
und Gréberfelder und die dariiber erschienenen
Vorberichte eine kritische Uberarbeitung von
Kirtis Ergebnissen notwendig. Aus dem Gebiet
gegeniiber der Marosmiindung sind anndhernd
vierzig ins 10. Jahrhundert zu datierende Grab-
und Graberfeldstellen bekannt (Tab. 1).

Die Bestattungssitten in der
Untersuchungsregion im 10. Jahrhundert

Uber Einzelgraber und Kleingraberfelder

Eine der Eigenheiten der in der Mikroregion
untersuchten Bestattungen des 10. Jahrhunderts
ist, dass , Einzelgraber”? und Kleingraberfelder
eindeutig das Bild bestimmen®. Bei ca. zwei
Dritteln, also bei 25 Fundorten sind Einzelgra-
ber iiberliefert. Es liefse sich annehmen, dass die
aus zwei bis sechs Grabern bestehenden kleinen
Nekropolen eigentlich in eine Gruppe von mitt-
lerer Grofie gehoren, da nur Erwachsene darin
erkannt und dokumentiert worden sind. Bei
Altgrabungen, wie bspw. in Bojarhalom kam es
namlich hadufiger vor, dass man Kindergraber
nicht bemerkte. Bei vier als vollstandig erschlos-
sen geltenden Graberfeldern kamen 13 bis 18
Grdaber vor (Szatymaz-Janosszéllas, Szeged-
Csongradi ut, Szeged-Kiskundorozsma-Hosz-
szu-hat, Szeged—(")thalom 1950: Tab.1,Nr. 17,21,
29). Das fiir die westliche Hilfte des Komitats
Csongrad typische Verbreitungsbild ldsst sich
gut mit den Einzelgrabern und Kleinfriedhéfen
vergleichen, die von dem Sandriicken des Do-
nau-Theifs-Zwischenstromgebietes im Komitat
Bacs-Kiskun, bis zur Donau nach Westen und
bis Soroksar nach Norden? bekannt sind. Im

2 Kurti 1983; DERs. 1994a; DErs. 1994b; DERrs. 1997a.

2 Benpg/Lorinczy/Turk 2002, 357 f.; LoriNczy/ TUrRk
2011, 431.

» Kovacs 2013, 521-530.

% E. H. TotH, Négy évtized régészeti kutatdsai Bacs-
Kiskun megyében (1949-1989). (Arch&ologische Fun-
de von vier Jahrzehnten). Cumania 12, 1990, 81-232
und Fundortkarte; A. M. HorvATH, Honfoglalas kori
sirleletek Bécs-Kiskun megyébdl (Landnahmezeitli-
che Grabfunde aus dem Komitat Bacs-Kiskun). Her-
man Ott6 Muz. Evk. 30-31,2, 1993, 321-350; Revisz



Die Umstrukturierung der Herrschaftsverhaltnisse an der Marosmiindung 385

Gebiet zwischen Donau und Theif}, hauptséch-
lich aber in dessen stidlicher Halfte, tibersteigt
die Zahl der ,Einzelgraber” und der hochran-
gigen Kleinnekropolen mit geringer Graberzahl
die der kontinuierlich genutzten grofien Gra-
berfelder erheblich.

Alters- und Geschlechtsmerkmale der
Verstorbenen

Eine weitere Eigenart der in die Untersu-
chung einbezogenen Einzelgrdber und Klein-
friedhofe ist das unausgewogene Verhiltnis
zwischen dem Alter und dem Geschlecht der
Verstorbenen. Zusdtzlich zu den in Szeged-
Algy6*” und Sandorfalva-Eperjes® freigelegten,
grofien Graberfelder, die nicht in die vorliegen-
de Studie einbezogen worden sind, liegen tiber
116 Bestattungen aus 36 Fundorten verwend-
bare Daten dazu vor. Nach den primdr anthro-
pologischen und sekundér archidologischen Be-
stimmungen konnen 42 Bestattete als Manner,
26 als Frauen und neun als Kinder identifiziert
werden. Aufgrund der in den letzten zwei Jahr-
zehnten freigelegten Gréaber” ist es in 48 Fillen
gelungen, das Sterbealter zu bestimmen. Dem-
nach handelt es sich um acht Infans I-II, um
zwei Juvenile, um sieben Adulte, um drei Er-
wachsene unbestimmbaren Alters, um 21 Ma-
turale und um sechs Senile. Demnach ist der
Anteil der Verstorbenen mit 75% in den Alters-
gruppen Matur und Senil herausragend hoch.
Die Verbreitung dieser beiden Altersgruppen

2001; Varca 2011. Gut ergénzt das oben skizzierte
Bild die Tatsache, dass auch die Griber des 10. Jahr-
hunderts in der Batschka zumeist Einzelbestattun-
gen sind. Vgl. G. Lovasz/G. Czekus, Eszak-Béacska
régészeti lel6helyei (Archdologische Fundorte in
der Nordbatschka). In: Zs. Ujlaki Pongracz (Hrsg.),
Hadak atjan. Népességek és iparok a népvandor-
las kordban. A népvandorlaskor fiatal kutatéinak
XVI. konferencidja, Nagykovacsi, 2005. Szept. 26-28.
(Nagykovacsi 2006) 293-303 hier 299.

B. Kurti, Honfoglalds kori magyar temeté Szeged-
Algyén (Ein ungarisches Gréberfeld aus der Land-
nahmezeit in Szeged-Algy6). Méra Ferenc Muz. Evk.
1978-1979,1 (1980) 323-345.

I. Fopor, Honfoglalds kori temeté Sandorfalvan
(Landnahmezeitliches Graberfeld zu Sandorfalva).
Acta Ant. et Arch. Suppl. 5, 1985, 17-33.

A. Marcsik, Honfoglalas kori csontvazak Szeged-
Othalom V. homokbéanya teriiletérsl. L6rINCZY/ TURK
im Druck.

27

28

29

im Untersuchungsraum ist gleichmiflig*. Das-
selbe gilt auch bei der Verteilung zwischen Ein-
zelgrabern und Kleinfriedhofen.

Uber die Waffenbeigabe

An mehr als 56% der in die Untersuchung
einbezogenen Fundorte, in 41 Grédbern aus 21
Griberfeldern, kamen Waffen zum Vorschein.
An ftinf Fundorten enthielten fiinf Graber le-
diglich Pfeilspitzen und vier nur Beinverstei-
fungen eines Bogens, wobei es sich um Funde
aus Altgrabungen oder um Streufunde bzw.
um gestorte Bestattungen handelt. Am h&ufigs-
ten, in 19 Grabern (in 45% der Mannergraber)
aus 10 Nekropolen, sind Kocher (in 11 Fallen
mit Eisenversteifung, in 3 Fallen mit beinernem
Verschluss), kombiniert mit Pfeilspitzen, belegt.
Dies kann als die dritte Eigenart der Region
betrachtet werden. In 15 Bestattungen waren
die Kocher mit Bogenversteifungen vergesell-
schaftet. 50% der im maturalen und senilen Al-
ter verstorbenen Manner besaflen als Beigabe
tiberwiegend Kocher mit Eisenversteifung und
Pfeilspitzen mit Bogenversteifungen. An Lang-
waffen sind in sechs Mannergrabern aus funf
Graberfeldern (14%) drei Sabel, zwei Schwerter
mit Sabelgriff und ein zweischneidiges Schwert
tiberliefert. Waffenbeigaben sind im Untersu-
chungsraum tiiberall nachweisbar (beinversteif-
ter Bogen+Kocher+Pfeilspitzen), eine gewisse
Konzentration der eisenversteiften Kocher lasst
sich in Szeged—Othalom, V. Sandgrube und der
Langwaffen sowie Kocher in Szeged-Csongradi
(Tab. 1, Nr. 30 und 21) beobachten.

Uber die partiellen Pferdebestattungen und
tiber das Pferdegeschirr

An mehr als zwei Dritteln der 37 Fundor-
te, in 36 Grabern von 28 Fundorten (insgesamt
30%), kamen als Funde Pferdeknochen bzw.
Pferdegeschirr zum Vorschein, die auf Pfer-
debestattungen hindeuten. Davon ausgehend
enthielten - die nicht gesichert dokumentier-
ten Graber nicht mitgerechnet - mehr als 30 %
der untersuchten Graber Hinweise auf Pferde-

% Von den Altgrabungen liegen allerdings - da das
anthropologische Material fehlt - keine verldsslichen
Daten vor.
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Nr. |Fundort Literatur
1 Algy6, Tavvezetékindito-allomas DEeax 2010, 128.
Kurti 1994a, Nr. 1; Ders. 1996a; DErs. 1997b;
2 | Algy6-258. kutkorzet DERrs. 1997c; DErs. 1998; DErs. 2001;
SzatHMARI/ HOLLO/ MARCSIK im Druck.
3 | Asotthalom (Szeged-Als6tanya-Varos-tanya) KuUrT1 19944, Nr. 2.
4 | Asotthalom (Szeged-Kiralyhalom)-Rivéi erds KurT1 19944, Nr. 3.
5 | Asotthalom (Szeged-Kiralyhalom-473. sz. tanya) KUrtI 19944, Nr. 4; FAr1 1992, 221.
6 | Bordany (Kiskundorozsma-Kistemplomtanya)-Dudés-tanya | Kurti 1994a, Nr. 5.
7 | Bordany-beltertilet KurtI 19944, Nr. 6.
8 | Bordany-Mez6-dil6 KUrt 19944, Nr. 7.
Kurti 1994a, Nr. 11; FAr: 1992, 219 f., Kurti 2000,
9 | Domaszék (Szeged)-Bojarhalom 319-325; FAri/ KOHEGY1/ SzaLoNTAL 2001, 403-408;
Kovacs 2013, 546.
10 | Domaszék (Szeged-350. sz.)-Nogradi-tanya FAr1 1992, 220; Korti 1994a, Nr. 12.
11 | Mérahalom (Szeged-Kiralyhalom) KUrT1 19944, Nr. 21.
12 | Roszke (Szeged-Alsétanya)-Feketeszél KURrTI 19944, Nr. 22.
Kurti 1994a, Nr. 23; Kovacs 1996, 51 £.; 65; KURTI
13 | Roszke-Ladanyi-dil6
1997b, 132.
14 | Roszke-Nagyszéksos-685 BenDE/ LOrINCZY / TURK 2002, 355.
15 | Ruzsa (Szeged-Ruzsajaras, Csorva)-Szabé Mihaly foldje KURrTI 19944, Nr. 25.
16 |Sandorfalva-Eperjes Kurti 1994a, Nr. 26; Fopor 1996.
17 | Szatymaz (Szeged)-Janosszallas-Grof Arpad foldje KUrtI 19944, Nr. 27.
18 | Szatymaz-Janosszallas-Katona part Kurtr 1994a, Nr. 28; Kovaics 2013, 549.
19 | Szatymaz-Janosszéllas, 1980 Kurtr 1994a, Nr. 29.
20 | Szatymaz-Oszeszék Kurti 1994a, Nr. 30.
21 |Szeged-Csongradi ut KurTI 19944, Nr. 31; KorTr 1996b.
22 | Szeged-Kiskundorozsma-Gépallomas KurT1 1994a, Nr. 15; NAGY 1995, 67, 14, Anhang,.
23 | Szeged-Kiskundorozsma-Hosszthat LoriNczy / Turk 2011; Kovacs 2013, 549 £.
24 | Szeged-Kiskundorozsma-Hosszuhat-Halom BenDE/ LORINCZY/ TURK 2002; Kovacs 2013, 549 f.
KurTI 19944, Nr. 17; Nacy 1995, 67, 70, 14, An-
25 | Szeged-Kiskundorozsma-Jerney-téglagyar
hang
. BeNDE/ LOoriNczY / TURK 2013; Kovacs 2013, 550
26 | Szeged-Kiskundorozsma-Subasa .
(mit falscher Fundortangabe).
27 | Szeged-Kiskundorozsma-Voéréshomok-dal6 KurT1 1994a, Nr. 18; NaGY 1995, 67, 14, Anhang.
28 Szeged—C)thalom 1879 Kurti 1994a, Nr. 32; LoriNczy/ TURK im Druck.
29 | Szeged-Othalom 1950 Kurti 1994a, Nr. 32.
30 |Szeged-Othalom, V. homokbanya LoOriNczy/ TURK im Druck.
31 |Szeged-Szabadka, Négyhalom-dtil6 MEsTERHAZY 1996; HOrRVATH 2005, 136.
32 | Szeged-Székhalom KuUrT1 19944, Nr. 33.
33 | Tapé-Sertéstelep KUrTI 19944, Nr. 37.
34 | Tompa-Korosoldal VArGa 2011, Anm. 92.
35 | Ullés, Petsfi-diils 106 KovAcs 1989.
36 |Ullés, Arpad-diils BeNDE/ LORINCZY / TURK 2002, 355 f.
LORrINCZY/ SZALONTAT 1993, 296 f.; BENDE/
37 | Zsombo, Baba-diil6
LormNnczy/ Turk 2002, 356.
38 | Zsombo, Ménesjaras dil6, Kossuth u. BenDE/ LorINCZY/ TURK 2013.

Tab.1 Die Liste der frithungarischen Graber und Graberfelder des 9.-10. Jahrhunderts in der
Marosmiindungsregion.
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bestattungen, was das Dreifache des landeswei-
ten Durchschnitts von 10%* und das Andert-
halb- bis Zweifache der Pferdebestattungen an
anderen zeitgleichen Fundorten von 15-20%3
bedeutet. Im Untersuchungsgebiet - und auch
in den tiblichen, von den frithen Ungarn besie-
delten Territorien - wurden wahrend des 9.-10.
Jahrhunderts die Pferde so zerlegt, dass man
nur den Schidel und die vier Beinknochen in
der Pferdehaut belief3. Die Lage der Pferdereste
im Grab ergibt ein einheitliches Bild: Sie traten
in der dstlichen Halfte, am jeweiligen Fuflende
des Verstorbenen zutage. Hinsichtlich der Posi-
tion des Pferdeschddels und der vier Beinkno-
chen gibt es nur geringfiigige Abweichungen.
Aufgrund der anthropologischen Bestimmung
und des archédologischen Fundmaterials fanden
sich in 23 Grédbern partielle Pferdebestattungen,
mehrzadhlig neben im maturen oder senilen Alter
verstorbenen Ménnern (11x) oder Frauen (5x).

3 Voros 2013, 327.
2 Voros 2013, 327.

T AN

e 2

ungarische Graber und Gréaberfelder des 9.-10. Jahrhunderts in der Marosmiind
Zu den Fundortnummern vgl. Tab. 1.

Neben diesen sind Bestattungen mit Pferde-
geschirr bei 12 Bestattungen an zehn Fundorten
tiberliefert. In fiinf Fallen stammt das Pferdege-
schirr aus archédologisch dokumentierten Kon-
texten, die weiteren Einzelteile gelangten als
Streufunde in die Museen.

Zusammenfassend ldsst sich feststellen, dass
erstens bei den Einzelgrabern und Kleinfriedho-
fen der Untersuchungsregion der Anteil der im
maturen und senilen Alter verstorbenen Man-
ner herausragend hoch ist. Zweitens enthielt die
Mehrzahl der Madnnergraber Waffen, am hau-
figsten eisenversteifte Kocher mit Pfeilspitzen
und Beinversteifung des Bogens, und drittens
sind sehr haufig partielle Pferdebestattungen
sowie Pferdegeschirr belegt.

Uber die siedlungshistorischen
Eigenarten der Mikroregion

Auf der im Donau-Theifs-Zwischenstrom-
land gelegenen ostlichen Seite der Marosmiin-
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dung verdichten sich die Bestattungen des 10.
Jahrhunderts, wihrend nach Westen hin ihre
Anzahl zuriickgeht. Die Besiedlung diirfte von
mehreren, teils voneinander unabhéngigen Fak-
toren - bodenkundlichen, hydrographischen,
zeitgenossischen Wegenetz usw. - beeinflusst
gewesen sein. Als eine solche Eigenart darf der
physisch-geographische Unterschied zwischen
der Ost- und Westhilfte der Untersuchungs-
region gelten. Nordlich und westlich von
Dorozsma, in den im Gebiet des Sandriickens
zwischen Dorozsma und Majsa gelegenen Ge-
meinden Asotthalom, Bordédny, Morahalom,
Ruzsa, Ullés, Zsombo, wurden nur wenige Gré-
ber freigelegt. Im stidlichen, an Kiskundorozs-
ma grenzenden Gemarkungsteil von Szatymaz
hingegen, in Szeged, Kiskundorozsma und
Roszke, einem einst von den Nebenfliissen der
Theifs durchzogenen Gebiet, ist eine Verdich-
tung der Fundorte zu beobachten.

Die Bestattungen von Kiskundorozsma
(Tab. 1, Nr. 22-27) befinden sich im lehmhalti-
gen Lossboden entlang der Theif, wahrend jene
von Asotthalom, Ullés, Ruzsa (Tab. 3-4, 15, 35-
36) Pusztamérges und Balotapuszta sowie die
Fundorte um Kiskunhalas auf dem Sandriicken
des Donau-Theif-Zwischenstromlands zum
Vorschein kamen. Da es sich um weitgehend
zeitgleiche Fundorte handelt, ldsst sich aus der
Sicht der Ansiedlung kein Muster hinsicht-
lich der Bodenqualititen erkennen. Kiskun-
dorozsma und Kiskunhalas zeigen zwar abwei-
chenden Bodentypen, im ersten Fall Lossboden,
im letzten Fall sandigen Boden, den Bestattungs-
sitten und dem archéologischen Fundmateri-
al nach zu urteilen siedelten jedoch an beiden
Orten Gemeinschaften mit dhnlicher Sozial-
struktur. Weitaus wichtiger scheint allerdings
der Aspekt des Vorhandenseins oder Fehlens
von Wasser entsprechender Qualitdt und Men-
ge zu sein. Ein ausgezeichnetes Beispiel daftir
ist die Lage der Fundorte um Kiskundorozsma.
Die Siedlungen diirften auf den qualitativ bes-
ten Weiden und Lossboden, in unmittelbarer
Néhe zu den Gewissern gelegen haben, wie die
von hier aus bekannten Graberfelder andeuten.
Die in Szeged-Kiskundorozsma-Gépallomas
und Szeged-Kiskundorozsma-Jerney-téglagyar
freigelegten Gréaber (Tab. 1, Nr. 22, 25) kamen
am Westufer des Grofien-Maty-Rinnsals, die

von Szeged-Kiskundorozsma-Hosszihat und
Hosszahat-Halom (Tab. 1, Nr. 23-24) am Ende
des Kleinen-Maty-Rinnsals und die von Szeged-
Kiskundorozsma-Subasa am Westufer des Sei-
tenarms des Letzteren zum Vorschein. Der im
Grab von Szeged-Kiskundorozsma-Vorosho-
mok ddl6 (Tab. 1, Nr. 27) ruhende Mann diirfte
sich nach dieser Regel am Ufer des Syha-Sees
oder des Nagy-5zék-Sees befunden haben.

Einschrénkend sei angemerkt, dass es fiir die
langere und kontinuierliche Nutzung sowie fiir
die Aufgabe der entlang der Theifd in Szeged-
Algy6* und Sandorfalva-Eperjes* freigelegten,
grofien Graberfelder, eine klimatisch bedingte
Erklarung geben konnte. Diese Fundorte unter-
scheiden sich von den fiir das Gebiet zwischen
Donau und Theifs charakteristischen, verstreu-
ten und auf kurzzeitige Besiedlung deutenden
Bestattungen erheblich. Im Laufe des 9.-10.
Jahrhunderts wird mit einer niederschlagsar-
men, trockenen Klimaperiode gerechnet®. Da-
rauf deuten in der stidlichen Tiefebene, in der
Umgebung von Szeged, Nekropolen hin, die
in sehr niedriger Lage zum Vorschein kamen:
Algy6 liegt bei 80,5 m und Sandorfalva bei
79,5-80 m ii. NN?%. Wihrend eines trockenen,
niederschlagsarmen, warmen Klimas gehen die
Wasserspiegelstinde der stehenden und flie-
Benden Gewdsser zuriick, Rinnsale trocknen
aus, Seen und Stimpfe werden kleiner. Die tiefer
gelegenen Gebiete um die Graber von Kiskun-
dorozsma und Zsombo befanden sich allerdings
um mehrere Meter hoher als die kaum aus ihrer
Umgebung herausragenden Hiigel von Algy6
und Sandorfalva. Demzufolge siedelte man bei
Trockenheit nicht in den inneren Sandrtickenge-
bieten des Donau-Theif3-Zwischenstromlandes,
sondern in der Nahe der Fliisse mit hoherem
Wasseraufkommen und grofieren Seen”.

Die ins 10. Jahrhundert datierten Einzelgra-
ber und Kleinfriedhofe sind hier getrennt zu

¥ Vgl. Anm. 27.

* Vgl. Anm. 28.

¥ Gy. GYORrrrY/B. ZoLyoml, A Karpat-medence és Etel-
koz képe egy évezred el6tt. In: Kovacs 1994, 13-38.

% Benpe/LoriNnczy/ Turk 2002, 374.

% Bemerkenswert ist, dass es zur Zeit der Erstellung der
I. Militiraufnahme in der unmittelbaren Umgebung
der Fundorte von Kiskundorozsma FlieSgewéasser
gab, wihrend die Karte an der Stelle der Graberfelder
von Algy6 und Sandorfalva ein zusammenhéngendes
unter Wasser stehendes Gebiet anzeigt.
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bewerten. Der Unterschied zwischen den bei-
den Gebieten zeigt sich bspw. im hohen Anteil
der Miinzbeigaben im Untersuchungsgebiet, im
Gegensatz zum ganzlichen Fehlen von Miinzen
in Szeged-Algy6 und zum Vorkommen einer
einzigen durchbohrten, um den Hals getrage-
nen Miinze in Sandorfalva-Eperjes (Vgl. Tab. 1,
Nr. 1, 16).

Nach den anthropologischen Merkmalen
der Bestatteten ldsst sich entlang der Theifs kei-
ne Grenze registrieren®. Die Daten stimmen in
den Nekropolen entlang und jenseits der Theif3
mehr tiberein, als mit denen, die aus dem Do-
nau-Theifs-Zwischenstromland bekannt sind.
Dies liefert einen weiteren Beweis dafiir, dass
die Population, die entlang der Theifs, siedel-
te, aus dem Gebiet jenseits der Theifs stammte,
dhnlich wie in der zweiten Hilfte des 7. Jahr-
hunderts®*. Nach der Aufgabe der Graberfelder
von Algy6 und Sandorfalva diirften die weite-
ren Mitglieder der Gemeinschaft hochstwahr-
scheinlich in die Gebiete jenseits der Theifs tiber-
siedelt haben.

Aufgrund dessen stellt sich die Frage, ob
die Bojarhalom-Janosszéllas-Gruppe® inner-
halb der Einzelgriber und Kleinfriedhofe des
Donau-Theifs-Zwischenstromlandes*  tatséch-
lich abgesondert werden kann. Nach Meinung
der Verfasser ist diese Annahme heute nicht
mehr vertretbar. Die der Gruppe zugeordne-
ten Graberfelder liegen z. B. in Regionen, die
abweichende Bodenmerkmale zeigen. Die
Fundplatzverdichtungen konnen daher eher
siedlungs- bzw. forschungsgeschichtlich erklart
werden. Die aufgrund der Verbreitung der ro-
settenformigen Pferdegeschirrbeschlige im
Gebiet zwischen Donau und Theifs lokalisierte
studliche Gruppe (von der Marosmundung bis
Kiskunhalas)** widerspricht ebenso der Abson-
derung einzelner Gruppen wie die fiir dieses
Gebiet charakteristischen reichen Frauengréaber
in Balotaszallas®*, Domaszék (Szeged)-Bojarha-

% Zs. Gusa/L. SzatnmAry, Honfoglalas kori népessé-

giink regiondlis mintdzata (Regional pattern of the
conquering Hungarian population). Anthr. Kozl. 40,
1999, 3-13 hier 11.

% BenpE 2012, Anm. 111.

40 Kurti 1994a, 373 f.

4 Kovacs 2013.

42 Revesz 2001, 68.

# RevEsz 2001.

lom*, Bugac-Alsémonostor (Bugacmonostor)®,
Szatymaz (Szeged)-Janosszallas-Grof — Arpad
foldje, Grab 21* oder Szeged-Kiskundorozsma-
Hosszthéat, Grab 595%.

Uber die Frage nach den
Stammesgebieten

Das Donau-Theifi-Zwischenstromland ge-
langte Ende der 800-er Jahre unter den Einfluss
der landnehmenden Ungarn, doch eine tatsdch-
liche Besiedlung diirfte, von den Uferstreifen
entlang von Donau und Theifs abgesehen, erst
gegen Ende des zweiten Drittels oder im dritten
Viertel des 10. Jahrhunderts schrittweise erfolgt
sein, weil es vorher nicht zur Besiedlung geeig-
net war. Die bisherigen Daten legen nahe, dass
die zuvor im Bodrogkoz lebende Population zu
Beginn der zweiten Halfte oder im dritten Vier-
tel des 10. Jahrhunderts wegen der Verdnde-
rung des Klimas und aus politischen Griinden
ihr fritheres Siedlungsgebiet verliefS und zumin-
dest ein Teil von ihr sich im siidlichen Donau-
Theif3-Zwischenstromland niederlief3.

Die Benutzung der Gréberfelder von Algy*®
und Sandorfalva horte vermutlich zu dem Zeit-
punkt auf, an dem die Besiedlung der inneren,
vom Theifstal weiter ab und hoher gelegenen
Gebiete einsetzte. Dieses Ereignis lasst ebenfalls
einen kurzfristigen Klimawandel annehmen.
Die entlang des Unterlaufs der Theifs gelegenen
Regionen (Sandorfalva, Algy6) wurden infolge
hoheren Niederschlags feuchter und sumpfiger
und somit zum weitereren Verbleib ungeeig-
net®.

Darauf deutet die grofie Zahl von Einzel-
grabern und Kleinfriedhéfen aus dem Donau-

“ J. ReizNER, Magyar poganykori sirleletek (Szeged-ki-
ralyhalmi és bojarhalmi lelet). Arch. Brt. 1891, 97-114;
Kurt 2000, 319-325.

K. SzaBo, Asatési segédeszkozok (Ein Hilfsgerit fiir

Ausgrabungen). Folia Arch. 3-4, 1941, 286 f.

% Kurtr 1994a, 375.

47 LoriNczy/ Turk 2011, 421-424.

% ,Wie es scheint, werden das Gréberfeld von Algy6
und die beiden von Othalom um das Jahr 970 aufge-
geben, zu der Zeit setzt die Besiedlung der Gemar-
kung von Kiskundorozsma ein, man beginnt mit den
ersten Beisetzungen in den Friedhofen von Szeged-
Csongradi ut und Makkoserds” (B. Kurti, Honfogla-
las, megtelepedés, allamalapitas [895-kb. 1030]. In:
Krist0 1983, 221-277 hier 271).

4 BenpE/LOrINCZY/ TURK 2002, 376.
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Theif3-Zwischenstromland und das Fehlen von
tiber mehrere Generationen benutzten Graber-
feldern aus dem 10. Jahrhundert hin. Demnach
verlief die Besiedlung dieses Gebiets anders als
jenseits der Theifs, wo die kontinuierliche Bele-
gung der meisten Graberfelder fiir ungestorte
Verhiltnisse spricht™.

Die Besiedlung des Donau-Theif-Zwischen-
stromlandes war nicht dauerhaft, die Bestat-
tungspldtze wurden innerhalb kiirzester Zeit
wieder aufgegeben, die Population zog von hier
aus weiter, entweder aus politischen Griinden
oder weil das Gebiet fiir eine Ansiedlung und
langerfristige Subsistenz ungeeignet war. Die
Gemeinschaften, die sich hier kurzfristig nie-
derlassen mussten, gingen nach kurzer Zeit in
Gebiete mit giinstigeren Gegebenheiten. Von
diesen Fundpldtzen abgesehen muss aber in der
Region gegentiiber der Marosmiindung wéah-
rend des vierten Viertels des 10. Jahrhunderts
mit Neuankommlingen gerechnet werden®.

Die Ursache fiir die hier geschilderten Ver-
dnderungen sollte also nicht bzw. nicht aus-
schliefillich in machtpolitischen Gegebenheiten
gesucht werden, sondern in den damaligen un-
gunstigen Umweltbedingungen der Region®.
Mit dhnlichen Griinden erklarte Mikl6s Takacs
die Entwicklung in der benachbarten Batschka
und im Banat wihrend des 10.-11. Jahrhun-
derts®. Dies bekréftigt auch jene allgemeine Be-
obachtung fiir das 10.-11. Jahrhundert, wonach
sich die Besiedlung im gesamten Karpatenbe-
cken an den Flusstilern orientierte™.

Die aus der weiteren Umgebung von Kis-
kundorozsma bekannten Bestattungen des 10.
Jahrhunderts wurden historisch mit der Do-
rozsma-Familie verbunden®. Diese Annah-

% KUrTI 1994a, 378 f.

1 Im westlichen Gemarkungsteil von Kiskundorozsma

bspw. setzt die Besiedlung des Gebiets und die

Eréffnung der Friedhofe im 11. Jahrhundert ein (KUr-

1 19944, 378). Vgl. auch BENDE/ LorINCZY/ TURK 2002,

376.

Die Aufgabe der untersuchten Griberfelder kann

archdologisch um 970 datiert werden und entgegen

der obigen Hypothese ist auch ein politischer Hinter-

grund nicht auszuschliefSen, kimpft doch Fiirst Géza

um diese Zeit um die Vorherrschaft im Karpatenbe-

cken (Makk 2004, 123).

% TakAcs 2013, 654.

# Zu einem &dhnlichen Schluss gelangte unldngst
TakAcs 2013, 656.

® (Cs. BALINT, Honfoglalas kori sirok Szeged-Othalmon
(Morwsl M3 2I10XM 3aBOEBaHMSI POVHBI Ha XOJIMe
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me ldsst sich gegenwértig nicht beweisen, da
sich Bestattungen des dritten Viertels des 10.
Jahrhunderts um Dorozsma nicht eindeutig
mit Graberfeldern der breiteren Bevolkerungs-
schichten in Verbindung bringen lassen, deren
Beginn ans Ende des 10. oder an den Anfang
des 11. Jahrhunderts datiert wird. Da die ar-
chdologischen Methoden keine engere chrono-
logische Eingrenzung ermdoglichen, ist auch das
Belegungsende dieser Reihengréaberfelder und
deren Bezug zu den Friedhofen, die jeweils um
Kirchen herum am Ende des 11. Jahrhunderts
erdffnet worden sind, ungekldrt. Die friitheste
schriftliche Uberlieferung tiber die Dorozsma-
Familie, die tiber das Gebiet verfiigte, datiert
frithestens an den Beginn des 13. Jahrhunderts>.

Zur Frage eines Machtzentrums um die
Mitte des 10. Jahrhunderts im
Untersuchungsraum

Ferenc Makk hat eine das Untersuchungsge-
biet betreffende historische Konzeption fiir das
10. Jahrhundert erarbeitet, die im Zusammen-
hang mit den reichen, hauptséchlich aus Frau-
engrdbern stammenden Funden aus dem drit-
ten Drittel des 10. Jahrhunderts eine Beachtung
verdient.

Er vertrat hinsichtlich der Lage des frithun-
garischen Herrschaftsmittelpunktes die An-
sicht, dass, nachdem man die obere Theifige-
gend um die Mitte des Jahrhunderts aufgab,
fur kurze Zeit, bis Anfang der 970-er Jahre, das

,Erxarom” 653 Cerema). Moéra Ferenc Muz. Evk.
1968, 47-90 hier 66-68; KUrt 1993, 25; DErs. 1994b,
166; K. MEesterHAZY, A honfoglalé magyarok és a
régészet. Eletiink 1996,8, 767-795 hier 783; DErs.,
Téarsadalmi strukturak régészeti vizsgalata (Die
archdologische Untersuchung der gesellschaftlichen
Strukturen). In: L. Novak (Hrsg.), Az Alf6ld tarsadal-
ma. Arany Janos Muz. Kozl. 8, 1998, 19-45 hier 31.

* 1. PEtrOVICS, A honfoglalast6l Mohéacsig. In: Kover/
Torn 1995, 75-104 hier 81. Der vorliegende Aufsatz
ist ein Versuch, anhand der archéologischen Quel-
len, aber auch unter Einbeziehung der Ergebnisse
der vewandten Wissenschaften, ein differenzierteres
Bild tiber die Geschichte der siidlichen Donau-Theifs-
Region im 10. Jahrhundert zu erstellen. Sollte dieses
Bild allen Anstrengungen zum Trotz liickenhaft sein,
liegt das in erster Linie daran, dass die Freilegung
des im untersuchten Gebiet zum Vorschein gelang-
ten archdologischen Quellenmaterials fragmenta-
risch, seine Dokumentation mangelhaft und diese
haufig unpubliziert ist.
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Donau-Theifs-Zwischenstromland diese Rol-
le tibernahm®. Erst danach soll aufgrund der
aus Byzanz drohenden Gefahr im nordostpan-
nonischen Dreieck zwischen Fehérvar, Eszter-
gom und Obuda ein neues Zentrum enstanden
sein®®. Obwohl diese Frage nach Meinung der
Verfasser mit archdologischen Methoden vor-
erst nicht zu beantworten ist, ist ein Vergleich
des archdologischen und anthropologischen
Nachlasses der oberen Theif3-Gegend und der
siidlichen Grofien Tiefebene lohnenswert, wie
in einer frithen Studie gezeigt werden konnte*.
Demnach zeichnet sich die Untersuchungsregi-
on im Zeitraum der 950-er bis 970-er Jahre durch
ein reiches Fundmaterial aus, das tiberwiegend
aus Einzelgrabern und wohl fiir nur kurze Zeit
benutzten Kleinfriedhtfen zum Vorschein kam.
Die Funde datieren in die zweite Halfte bzw. ins
mittlere Drittel des 10. Jahrhunderts, die Edel-
metallfunde aus den Frauengrdbern konnten
aus den Beuteziigen der 940-er Jahre stammen.
Nach den Schriftquellen und in den Grabern ge-
fundenen Miinzen haben die frithen Ungarn in
diesem Zeitraum eine grofie Menge an Edelme-
tall erbeutet®.

Die grofse Anzahl von Einzelgrdbern und
Kleinfriedhofen aus diesem Zeithorizont deutet
nach Meinung der Verfasser darauf hin, dass
der Aufenthalt der hier angesiedelten Popula-
tion, die aus der oberen Theif3-Gegend gekom-
men sein konnte, nach einigen Jahrzehnten im
letzten Drittel des 10. Jahrhunderts abriss.

Die Umstrukturierung der Machtverhaltnis-
se erfolgte also in der westlichen Marosmiin-
dungsregion stets ab dem letzten Drittel des 9.
Jahrhunderts. Die Spuren der awarenzeitlichen
Bevolkerung sollen zwar anthropologisch und
archdogenetisch unter den Verstorbenen des
10.-11. Jahrhunderts nachweisbar sein, den-
noch sind weitere Forschungen notwendig, um
die Formen dieser Transformation zu erklédren.
Im Griberfeld von Homokmégy-Székes aus
dem 10.-11. Jahrhundert lassen sich mehrere

* L. Révesz, A magyar honfoglalas kora (Budapest
2014) 96.

% Makk 2004, 119-127.

% BeNDE/LOrINCzY/ TURK 2002, 375 f., Anm. 76.

% L. Kovacs, A magyar kalandozédsok zsdkmanyarol
(Uber die Beute der ungarischen Streifziige). A Had-
torténeti Intézet és Muzeum Konyvtara (Budapest
2011).

Elemente des awarenzeitlichen Bestattungsritus
(z. B. Bestattungen mit Grabbauten usw.) nach-
weisen®, so dass kiinftig eine weitaus bessere
Chance fuir die differenziertere Beantwortung
der Frage nach dem Fortleben der Awaren® im
stidlichen Alfold besteht.

Gleichzeitig war die Miindung des Maros ein
strategisch wichtiges Gebiet am Knotenpunkt
der Flussiibergénge, der Handels- und/oder
Heerstraien, dessen Kontrolle Macht bedeu-
tete. Das scheint auch die Konzentration von
Grabern mit Waffenbeigaben, dhnlich wie sie
in der Oberen-Theifi-Gegend beobachtet wur-
den, in den Griberfeldern von Szeged-Othalom
und Szeged-Csongradi ut zu untermauern (Vgl.
Tab. 1)%. Sofern die Chronologie der hier vor-
gestellten Graber stimmt*, kann kiinftig auch
archdologisch fiir einen bewussten, aber pro-
zessartig vollzogenen Ablauf der ungarischen
Landnahme argumentiert werden, der ab den
Sechziger bis Siebziger Jahren des 9. Jahrhun-
derts begonnen haben mag. Die frith anmu-
tenden Radiokarbondaten (Abb. 2) stehen
in tiberraschendem Einklang mit den in den
Schriftquellen {tiberlieferten Angaben {iiber das
Erscheinen der frithen Ungarn im Karpatenbe-
cken. Auch der Prozess der Inbesitznahme des
Karpatenbeckens, in welchen Schritten die In-
besitznahme des Karpatenbeckens vonstatten
ging, ldsst sich klarer erschlieffen. Es scheint,
dass nicht das gesamte ungarische Heereskon-
tingent nach den militdrischen Unternehmun-
gen von 895 in die damals am Mittellauf des
Dnjepr gelegenen Siedlungsgebiete zuriickge-
kehrt war. Sollte sich dies wirklich so erreignet
haben, erkldrt es auch den Erfolg des Petsch-
enegen-Angriffs auf Etelkoz.

Die Untersuchungen von in den letzten
Jahren vollstandig freigelegten Gréberfeldern
haben es ermoglicht, die Entwicklung des Un-

1 Zs. GALLINA/S. VARGA, 10-11. szazadi koznépi temetd

Homokmégy-Székesen (Das Graberfeld des gemein-

en Volkes aus dem 10.-11. Jahrhundert von Homok-

mégy-Székes). In: Revisz/WoLr 2013, 127-142 hier

128 f.

S. VARrGA, 10-11. szazadi padmalyos temetkezések a

Karpat-medencében (Nischengraber des 10.-11. Jahr-

hunderts im Karpatenbecken). In: Révesz/ WoLr 2013,

297-320 hier 316 f.

¢ BenDE/LORINCZY/ TURK 2002, 375 f.

¢ Benpe/LoriNczy/ TUrRk 2002, LoriNczy/Turk  2011;
BenpE/ LOriNczy / TURK 2013; TUrk/ LORINCZY im Druck.
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tersuchungsraumes wahrend des 10.-11. Jahr-
hunderts zu vervollstandigen®. Zugleich wer-
fen die Ergebnisse aber zahlreiche neue Fragen
im weiteren raumlichen Kontext auf. Die {iber-
raschenden Resultate der archdogenetischen
Untersuchungen® lassen ein ganz anderes Sys-
tem hinter der Anlegung von Nekropolen ver-
muten, als bislang gedacht. Ob es daftir chro-
nologische und/oder ,religiose” oder eventuell
(siedlungs-) politische Griinde gab, ist vorerst
unklar. Antworten darauf sind von der Fortset-
zung der Analysen zu erhoffen, mit denen die
Perspektiven und Grenzen der naturwissen-
schaftlichen Methoden in der Archéologie ge-
testet werden (z. B. Datierungsgenauigkeit), mit
dem Ziel, kiinftig das Bild tiber die Siedlungs-
geschichte des 10. Jahrhunderts im gesamten
Karpatenbecken zu vervollstandigen.
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Zusammenfassung

Machtwechsel, die sich in der Geschichte einer Region abspielten bzw. deren archéologischer Nie-
derschlag sind hdufig Gegenstand archédologischer Forschung. In Ungarn stellt die Frage nach dem
Fortleben der Awaren und dem Erscheinen der frithen Ungarn am Ende des 9. Jahrhunderts ein sol-
ches Ereignis dar.

Im Untersuchungsgebiet, in der Region der Marosmiindung, kann erst um die Mitte des 7. Jahr-
hunderts eine awarenzeitliche Besiedlung durch Gruppen unterschiedlicher Herkunft verzeichnet
werden. Das Donau-Theifi-Zwischenstromland stellte spater vermutlich eine Pufferzone zwischen
dem Franken- und dem Bulgarenreich dar. Das Auftreten der Ungarn am Ende des 9. Jahrhunderts
bedeutete einen Wandel hin zu einer neuen militdrisch-politischen Konstellation, auch wenn die tat-
sdchliche Aufsiedlung der Region erst im Verlauf des dritten Drittels des 10. Jahrhunderts schrittweise
erfolgte. Die Beziehungen zwischen der awarenzeitlichen Bevolkerung und der Population des
10.-11. Jahrhunderts konnten sowohl anthropologisch als auch archdogenetisch nachgewiesen wer-
den, aber fiir die endgiiltige Klarung dieses Phanomens werden noch weitere Forschungen notig sein.

Wiéhrend der letzten zwei Jahrzehnte wurden westlich der Marosmiindung bei Rettungsgrabun-
gen mehrere neue landnahmezeitliche Grabgruppen und Nekropolen erschlossen, heute sind rund 40
Fundorte bekannt. Das hiesige Bild des 10. Jahrhunderts wird durch Einzelgréaber und durch Klein-
friedhofe bestimmt, in denen tiberwiegend Manner im maturen und senilen Alter beigesetzt wurden,
zudem kommen in groflem Anteil Kécher mit Eisenversteifungen und Pferdegraber vor. An der Ma-
rosmiindung trafen mehrere Handels- und/oder Heereswege aufeinander, es kann tatséchlich als ein
strategisch wichtiges Gebiet betrachtet werden, dessen Kontrolle von grundlegender Bedeutung war.

Insofern die Chronologie der hier prasentierten Gréaber stimmt, konnen zusitzlich zu der schrift-
lichen Uberlieferung auch archéologische Befunde fiir den Ablauf der ungarischen Landnahme an-
gefithrt werden, die wahrend der 860er bis 870er Jahre begann. Die hier prasentierten Ergebnisse der
Radiokarbonuntersuchungen korrelieren namlich aufféllig gut mit den entsprechenden Berichten aus
den Schriftquellen.
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Summary

Changing power relations west of the confluence of the river Maros (southern Hungary)
in the 9" and 10* century in the light of archaeological evidence

Transformations in power relations, as reflected in the history or the archaeology of a given re-
gion, have long been the concern of archaeological research. One such process - the question of Avar
survival and the appearance of the conquering Hungarians at the end of the 9™ century - has been
addressed by Hungarian researchers in particular.

In the area under study, Avar-period settlement by groups of diverse origins can be identified from
the middle of the 7* century onwards. The region between the rivers Tisza and Danube later presum-
ably acted as a buffer zone between the Frankish and Bulgarian empires. The arrival of the Hungar-
ians at the end of the 9™ century brought about a change in the military and political configuration,
although the actual Hungarian occupation of the region took place only gradually, and as late as dur-
ing the latter third of the 10" century. It has been possible to investigate the relationship between the
Avar population groups and the population of the 10*-11* century, in terms of the anthropological
and genetic evidence for these people, but a definitive assessment of this phenomenon will require
further research.

Over the last two decades rescue excavations west of the confluence of the river Maros with the
Tisza have revealed several cemeteries and groups of burials dated to the conquest period; some 40
such sites are known to date. The local evidence for the 10" century consists of single burials and small
cemeteries where mainly mature and senile men were inhumed and where a large proportion of quiv-
ers with iron fittings and horse burials have been found. The confluence of the river Maros with the
Tisza can indeed be seen as a strategically important territory at the interface of trade and/or military
routes, and controlling it was of fundamental importance.

Assuming that the chronology of the burials presented here is accurate, it becomes possible to cite
archaeological evidence (in addition to historical documents) in support of the course that the Hun-
garian conquest followed from the 860s-870s AD onwards. The results of radiocarbon dating submit-
ted here are in remarkable agreement with the written sources.



11-26

55-44
45-70

71-94

95-101

102-111
112-130

135-154

155-176

177-196

197-208

Bildnachweis / Sources of illustrations

Franz Glaser: Abb. 1 Plan: Verf. unter Verwendung von Luftaufnahmen (S. Tichy) und geophysikali-
schen Messungen (St. Groh, V. Lindinger). - Abb. 2 Zeichnung: G. Gruber. - Abb. 3 Zeichnung: Verf.
und H. Miihlbacher. - Abb. 4 und 6 Zeichnung: Verf. - Abb. 5 Foto: Verf.

Neven Budak: Figs. 1-2 Prof. Dr. Ivan Jurkovi¢, Univ. Pula (HR).

Orsolya Heinrich-Taméska: Abb. 1-4 Verf., technische Bearbeitung K. Kolozsvéri und L. Goldmann.
- Abb. 5 Grundkarte: Erste militdrische Vermessung der Osterreich-Ungarischen Monarchie (1780),
Syrmien (Kriegsarchiv Wien, B IXa. 883), Plane nach Jeremic 2009, Abb. 1; Porovic 2013, Fig. 36. - Abb.
6 verdandert nach Jeremi¢ 2006, Abb. 7, und Porovic¢ 1982, Abb. 3; 12. - Abb. 7,1 verandert nach Porovi¢
2012, Fig. 1; 2 verandert nach Jeremic¢ 2009, Abb. 20.

PericaSpehar: Fig. 1 Author. - Fig. 2,1-2after Jovanovic,/ Kora¢/Jankovic 1986, figs. 18-19. - Fig. 2.3a after
MiLosEvic 1997, s1.157. - Fig. 3a after WERNER 1950, Abb. 2. - Fig. 3bafter Ivanisevic 2012, Fig. 1. - Fig. 4 after
Porovic/ MRrkoBraD 1986, Fig. 3. - Fig. 5 after SpEnar 2007, P1L. 2. - Fig. 6 after Bucarski 2008, figs. 2-3. - Fig.
9 after MILOSEVIC 1997, sl. 39-40). - Fig. 7 after GARASANIN/ Vasi¢ 1987, s. 14. - Fig. 8,1-6 after MARJANOVIC-
Vujovic, P1. 3. - Fig. 8,7 after MarjaNovic-Vujovic 1983, s1. 98. - Fig. 10 after Jovanovic/ Vuksan 2005, P1. 11-
1V, VI-VILI. - Fig. 11-14 after Porovi¢/ Biki¢ 2009, sl. 84, 86, 96,102-103, 106. - Fig. 14,1-8 after Porovi¢ 1999,
sl. 89, 92-93, 99-100. - Fig. 15A after Porovic 1999, sl. 105-106. - Fig. 15B after Minic 1984, P1. 2-3. - Fig.
16 after Biic 1994, sl. 12-15. - Fig. 17 after Jankovi¢ 1981, sl. 7. - Fig. 18 after ErRceGovi¢-Pavrovic , 1986,
T. II-1II. - Fig. 19 after Mini¢/Towmic 1974, PL. I-1I. - Fig. 20 after Jankovic 1984, P1. 125-126.

Péter Prohdszka: Abb. 1. Militirmuseum Budapest, Archiv, Nr. XXIV-58. Cs. S6s 1963, Abb. 29. - Abb.
3 nach En1Z 1964, 18, Abb. 10-11; Abb. 4-5 nach Recsey 1892, 67, Abb. 3-4.

Agnes Ritodk: Fig. 1 Author. - Fig. 2 Modified by the author after VANDOR 1996 (note 24) 162.

Ioan Stanciu: Fig. 1 Graphic representation based on a 1938 map that used prior cartographic sources
(http:/ /foldepites.wordpress.com/terkepek/). - Figs 2-8 Author. - Fig. 9, 1-1a; 3-3a Author; 2 after
LaziN 1981-1982, fig. 2; 4 after MESTERHAZY 1990, fig. 6,2.

Peter Ettel: Abb. 1 nach Grundkarte Kocu 2008, Abb. 1, erganzt, Graphik A. Schroeter. - Abb. 2,1 Verf.;
2anach Kocn 2008, Abb. 12 ergénzt; 2b nach R. Koch, Fossa Carolina. In: W. Jahn u. a. (Hrsg.), Edel und
Frei. Franken im Mittelalter (Forchheim 2004) 144, Abb. 33; 2c Foto: O. Braasch, Archivnr. 7130/027.
- Abb. 3,1 nach Korrtm 2005, 155, Abb. 166; 2a n. L. WAMSER, Befestigte Anlagen des frithen bis spa-
ten Mittelalters in den Ruinen des Romerkastells Miltenberg - Altstadt. In: Bonme 1991, 243, Abb. 5,3;
b Ebd. 237, Abb. 1. - Abb. 4,1-3 nach ScHuLzE-DOrrRLAMM 2013, Abb. 63 (1), Abb. 81 (2), Abb. 80 (3). -
Abb. 5,1 nach E. WINTERGERST/S. CODREANU-WINDAUER, Regensburg - eine mittelalterliche Grof3stadt an
der Donau. In: Wieczorex/Hinz 2000, Bd. 1, 181; 2 nach S. CopREANU-WINDAUER, Neue Ergebnisse zur
frithen Stadtbefestigung Regensburgs. In: Ericsson/ Losert 2003, 93, Abb. 1A. - Abb. 6,1-3 Verf. - Abb.
7,1 Rosenstock 2001, 57, Karte 2; 2a nach K. H. RiepER, Eichstitt. In: Fithrer zu Arch. Denkmailern in
Deutschland 15,2: Landkreis Weiflenburg-Gunzenhausen (Stuttgart 1987) 44, Abb. 18; 2b Rieper 2010,
Abb. 6. - Abb. 8,1-2 nach W. JansseN/L. Wamser, Neue Ausgrabungen auf dem Michelsberg und in
der Klosterkirche St. Peter und Paul in Neustadt am Main, Landkreis Main-Spessart, Unterfranken.
Arch. Jahr Bayern 1982, 136, Abb. 117,2 (1), 138, Abb. 120,1 (2). - Abb. 9 - Kartengrundlage Digitales
Geldndemodell (DGM1) Geobasisdaten © Bayerische Vermessungsverwaltung, kartiert von Verf./
R. Obst/L. Werther/ A. Wunschel. - Abb. 10,1 erstellt v. M. Kirmair u. U. Wittki im Jahre 1975, Ande-
rungen u. Erganzungen durch R. Obst 2008; 2 LiDAR-Scan, Bayer. Landesamt f. Vermessung u. Geo-
information; 3-5 Verf.; 6 R. Obst aus Ausstellung , Eine Welt in Bewegung” in Paderborn u. Wiirzburg
2008.

Felix Biermann: Abb. 1 Kartierung Verf. - Abb. 2 Landesvermessung und Geobasisinformation Bran-
denburg, Kartierung S. Schwarzldnder. - Abb. 3 Landesvermessung und Geobasisinformation Bran-
denburg, Bearbeitung Verf. - Abb. 4 Foto: Verf. - Abb. 5-9 Zeichnung O. Blum. - Abb. 10 Fotos: 1 Verf;
3-11 D. und K. Sommer (teils vor Restaurierung). - Abb. 11-12 Fotos: K. Sommer.

Marcin Wotoszyn et al.: Fig. 1 drawn by 1. Jordan. - Fig. 2,1 photograph: S. Ortowski; 2 after Kusnierz
2011, fig. 2, redrawn by J. Oz6g. - Fig. 3,1 photograph: S. Orfowski; 2 after FLorek 2012, fig. 1, redrawn
by J. Oz6g. - Fig. 4 Kriegsarchiv Wien, B IXa. 390, sheets nos. 228 and 254, computer design: P. Za-
gorski. - Fig. 5 drawn by P. Zagorski. - Fig. 6 map based on geoportal.gov.pl (2.12.2014). - Figs. 7,1-2
drawn by P. Zagorski.

Sebastian Brather: Abb. 1 verandert nach WiLLiams 2006, 21 Abb. 1.3. - Abb. 2 verindert nach P. JEZLER,
Jenseitsmodelle und Jenseitsvorsorge. Eine Einfithrung. In: Ders. (Hrsg.), Himmel, Holle, Fegefeuer.
Das Jenseits im Mittelalter (Ziirich 1994) 13-26 hier 14 Abb. 2-3. - Abb. 3 nach P. de Paror/G. RiroLt,
Die Goten. Geschichte und Kunst in Westeuropa (Stuttgart 1990) Taf. 12. - Abb. 4 nach Wamers/ PERIN
2012, 100. - Abb. 5 Verf. - Tab. 1 verdndert nach BRATHER-WALTER/ BRATHER 2012, 140 Tab. 2.



398

209-248

249-264

265-276

277-292

293-312

313-328

239-344

345-366

367-380

381-396

Bildnachweis / Sources of illustrations

Radu Harhoiu: Tab. 1-2 Verf. - Abb. 1a nach Army Map Service. Sheets 3887 1I - 1II, Ausgabe 1-AMS,
1960: b Kartengrundlage: Erste militirische Vermessung der Osterreich-Ungarischen Monarchie. -
Abb. 2 Grafik: Daniel Spanu. - Abb. 3-6 Verf., Bearbeitung: Daniel Spanu. Abb. 7A-C und 8-14 Zeich-
nung: Daniel Spanu. - Abb. 15 nach BArzu/Harnow 2001, Abb. 1. - Abb. 16 Verf., bearb. von Daniel
Spanu. - Abb. 17a-c Grafik. Daniel Spanu. - Abb. 18 nach Kovacs 1913, Abb. 1. - Abb. 19a nach Har-
HOW u. a. 2011, Abb. 36A; b umgezeichnet nach Horepor 1986, 35 Abb. 15. - Abb. 20a nach Haruor/
SrANU/GALL 2011, Abb. 37.

Nad'a Profantova: Tab. 1 erstellt von D. Perlik. - Abb. 1 Zeichnung: Helena Minaré¢ikova. - Abb. 2,2
nach PricHopNjuk 2005, Abb. 36,1; 3 nach Curta 2009, Abb. 8,23. - Abb. 2,1; 3; 6 Zeichnung Lucie
Raslova. - Abb. 4,1-3 nach ProranTOVA 2008a, Abb. 13; 4 nach N. ProranTOvA 2013, Abb. 3,2; 5 nach
BricHACEK im Druck (vgl. Anm. 74). - Abb. 5 Foto: D. Perlik.

Jiti Machéacek: Abb. 1 Karte: Verf. - Abb. 2 Plan: Petr Dresler. - Abb. 3 Foto: Archiv des Inst. fiir Arch.
und Museologie, Phil. Fak. der Masaryk Univ. Brno. - Abb. 4A-B Zeichnung: Sotia Plchova. - Abb.
5 Foto: Josef Spacek. - Abb. 6,1-4 Zeichnung: Sonia Plchova. Umgezeichnet nach GaLuska 1996, Abb.
85; ProraNTOVA 2003, Abb. 36; Sz6kE 2010, Abb. 19. - Abb. 7 nach PouLik 1963, Abb. 14. - Abb. 8 Plan:
Simon Ungerman, nachbearbeitet von Verf. - Abb. 9 nach GaLuska 1996, Abb. 34.

Jozef Zabojnik: Abb. 1-2; 4 Zeichnung: Helena Vanglova (unvertff. Ausgrabungen des Verf.). - Abb. 3
nach Tocik 1992, Abb. 71,6. - Abb. 5 nach CiLinska 1982, Abb. 1,2. — Abb. 6 nach NEevizansky, 2006, Taf.
Iv,1.

Gergely Szenthe: Abb. 1-2; 3,1; 4,2; 5,1; 6,2-3; 9 Ungarisches Nationalmuseum, Budapest, Fotos: Verf.,
Dabasi und Kardos. -~Abb. 3,1 nach GscHWANTLER 2002, 22; 3 Zeichnung nach Garam 1993, Taf. 98,4;
4 und 7 nach Garam 2002a, Abb. 31; 5-6 nach LAszio/RAcz 1977, Abb. 4 und 31. - Abb. 4,1 nach
GscHWANTLER 2002, 17. = Abb. 5,2 Garam 2001, Taf. XXXV,1. - Abb. 6,1 nach GscHwWANTLER 2002, 41. -
Abb. 7-8 Déri J6zsef Muz., Debrecen, Foto: Verf., Zeichnung: Istvan Dienes.

Tivadar Vida: Abb. 1,1, 5 Garam 1975, 63, Abb. 12; 317, Abb. 2; 2 I. ERDELY], A janoshidai avar temet6
(Das awarenzeitliche Gréaberfeld von Janoshida). Rég. Fiiz. 1, 1958, Abb. 26; 3, 6 Magyar Nemzeti
Mtazeum, Inv.-Nr. 50.1891.79 und 123.1909.5., Fotos: Tibor Kéadas; 4 D. Dmvitrievic/K. Kovacevic/
Zp. VINsKL, Seoba naroda - arheolo$ki nalazi Jugoslovenskog Podunavlja (Zemun 1962) 58, Mus. Novi
Sad (SRB), Inv.-Nr. A 3193. - Abb. 2,1 Garam 1975, 73, Abb. 22; 2 N. FerricH, Das awarenzeitliche
Gréberfeld von Pilismarét-Basaharc. Stud. Arch. 3 (Budapest 1965) Taf. 24; 3 HorvATtH 1935, Taf. 17;
4 Magyar Nemzeti Mtzeum. Nr. 161 125., Foto: Tibor Kadas. - Abb. 3,1 NorpHEDGE 1992, Fig. 132,2;
2 PicariLLo/ ArLiata 1994, 283 f., Fig. 95; 3 DeLoucaz/HAINEs 1960, Pl. 57,2—4; 4, 6 SmitH/ McNicoLL/
Hengssy 1983, 55 £., Figs. 11,1-2; 5 Buko 1998, 255, fig. 2,2; 7-8 Curra 2000, 268, Fig. 1. - Abb. 4,1-3
DANNHEIMER 1989, Taf. 27,49; 21,38; 25,46. — Abb. 5 Jorov/Paviova 2004, 35 f., Nr. 13. - Abb. 6 KoLto/
SzENTPETERI 1996, 115 (Abb. Buchriicken, oben links). - Abb. 7 Széke 2014, 110 f., Abb. 92-99.

Hajnalka Herold: Fig. 1 Author; Figs. 2-5 Photo Laboratory, Dep. of Prehist. and Medieval Arch., Univ.
of Vienna; Figs. 6-7 and Tab. 1-2 Author.

Adam Bollék: Fig. 1 Photographs: Author/ Adam Biré. - Fig. 2,1-2 Photographs: Author/Adam Biré;
3 Drawing: Istvan O. Dienes, after DiEngs 1986, 111, fig. 54. - Fig. 3,1-2 after WiLHELMY 2013, 153, Cat.
no. 31; 3 after LENNARTSSON 1997/1998, pl. 5.2. - Fig. 4 after HintoN/KEENE/ QUALMANN 1981 (note 51)
fig. 6. - Fig. 5,1-2 after LENNARTSsON 1997-1998, pl. 15,3; 3 after Hauck 1974 (note 50), pl. II,2. - Fig. 6,1
after BERTELLI/ BrocioLo 2000, 508, fig. 366; 2 after BErTELLL/ BrOGIOLO 2000, 510, fig. 370; 3 after I. BELLI
BarsaLl, La diocese di Lucca. Corpus della scultura altomedievale I (Spoleto 1959) pl. XlIb. - Fig. 7 after
WINTERER 2013, 76, fig. 46. - Fig. 8 after STEENBOCK 1965, fig. 42.

Péter Lang6 and Andras Patay-Horvath: Fig. 1,1 after RejnoLcova 1995, Tab. LVII; 2 after Fusex 2003,
Abb. 2. - Fig. 2,1 after RejHoLcovA 1995, Tab. LXVIIL 2 photographs: A. Biro; drawing after Tocik 1971
(note 64), Taf. XXXV. - Fig. 3,1 after GiesLer 1981, Taf. 3; 2 after Gricorov 2007, 136; 3 after HaNULIAK
2004, Obr. 171a. - Fig. 4,1-7 and Fig. 5 Authors.

Gabor Lérinczy u. a.: Tab. 1 Autoren. - Abb. 1 Kartengrundlage: Zweite militdrische Vermessung der
Osterreich-Ungarischen Monarchie, Bearbeitung: G. Lérinczy. - Abb. 2 Grafische Bearbeitung: Edit
Ambrus.



Autoren / Authors

Dr. Krystyna Bataga
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin

PD Dr. Felix Biermann
Georg-August-Universitat Gottingen
Seminar fiir Ur- und Frithgeschichte

Nikolausberger Weg 15
D-37073 Gottingen
felix.biermann@phil.uni-goettingen.de

Dr. Adam Bollok, PhD
Hungarian Academy of Sciences
Research Centre for the Humanities
Institute of Archaeology
Uri u. 49
H-1014 Budapest
bollokadam@yahoo.de

Istvan Botar
Csiki Székely Museum
Dendrochronological Laboratory of Transylvania
Szabadsag-tér 10/B/35
RO-530100 Csikszereda
botaristvan@yahoo.com
dendrolabor@gmail.com

Prof. Dr. Sebastian Brather
Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg
Institut fiir Archdologische Wissenschaften
Frithgeschichtliche Archdologie und Archéologie des
Mittelalters
Belfortstrafe 22
D-79085 Freiburg
sebastian.brather@ufg.uni-freiburg.de

Prof. Dr. Neven Budak
University of Zagreb
Faculty of Humanities and Social Sciences
Ivana Lucic¢a 3
HR-10000 Zagreb
nbudak@ffzg. hr

Prof. Dr. habil. Radostaw Dobrowolski
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin

Prof. Dr. Peter Ettel
Lehrstuhl fiir Ur- und Frithgeschichte
der Friedrich-Schiller-Universitit
Lobdergraben 24a
D-07743 Jena
P.Ettel@uni-jena.de

A. 0. Univ.-Prof. Dr. Franz Glaser
Landesmuseum Kérnten
Museumgasse 2
A-9020 Klagenfurt
franz.glaser@ktn.gv.at

Dr. Andras Grynaeus, PhD
Hungarian Dendrochronological Laboratory
Széher ut 76/ A
H-1021 Budapest

dendro@ludens.elte.hu

Dr. Irka Hajdas
ETH Ziirich,

Institute of Particle Physics (IPP)
Laboratory of Ion Beam Physics
Schafmattstrasse 20

CH-8093 Ziirich

Dr. Radu Harhoiu
Institut fiir Archéologie «Vasile Parvan»
der Ruminischen Akademie
Str. Henri Coanda Nr. 11
RO-71119 Bukarest
rzharh@yahoo.de

Dr. Orsolya Heinrich-Taméska
Geisteswissenschaftliches Zentrum
Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas e. V.
an der Universitat Leipzig
Reichsstrafie 4-6
D-04109 Leipzig
heintama@uni-leipzig.de

Dr. Hajnalka Herold
Department of Archaeology, University of Exeter
Laver Building, North Park Road
UK-Exeter EX4 4QE
h.herold@exeter.ac.uk

Dr. Michael Huber
Mariahilferstrase 99/23
A-1060 Wien
m.huber@sachsenbrunn.at

Prof. Dr. habil. Andrzej Janeczek
Polish Academy of Sciences
Institute Archaeology and Ethnology
Solidarnosci 105
PL-00-140 Warsaw

Dr. Péter Lang6, PhD
Hungarian Academy of Sciences
Research Centre for the Humanities
Institute of Archaeology
Uri u. 49
H-1014 Budapest
lango.peter@btk.mta.hu



400

Dr. Gabor Lérinczy
Moéra Ferenc Mtizeum
Roosevelt tér 1-3
H-6720 Szeged
email: lorinczyg@gmail.com

Prof. Mgr. Jifi Machécek, Ph.D.
Masaryk Universitit
Institut fiir Archédologie und Museologie
A.Novéka1
CZ-602 00 Brno
machacek@phil. muni.cz

Dr. Przemystaw Mroczek
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin

Dr. Andras Patay-Horvéath, PhD
Hungarian Academy of Sciences
Research Centre for the Humanities
Institute of Archaeology
Uri u. 49
H-1014 Budapest
patay-horvath.andras@btk.mta.hu

Dr. Irena Agnieszka Pidek
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin

Dr. Nad'a Profantovéa, CSc
Akademie der Wissenschaften der
Tschechischen Republik, Prag
Archéologisches Institut
Letenskéa 4
CZ-Praha1, 118 01
profantova@arup.cas.cz

Dr. Péter Prohédszka
Jozsef Attila tér 2
H-2500 Esztergom
prohaszkapeter1975@gmail.com

Dr. Agnes Ritodk, PhD
Hungarian National Museum
Dep. for Archaeology
Muazeum krt. 14-16
H-1088 Budapest
ritook.agnes@hnm.hu

Dr. habil. Jan Rodzik
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin

Dr. Perica Spehar
University of Belgrade
Faculty of Philosophy, Dep. of Archaeology
Cika-Ljubina 18-20
SRB-11000 Belgrade
perica.spehar@gmail.com

Autoren / Authors

Dr. Ioan Stanciu
Romanian Academy Cluj Branch

Institute of Archaeology and Art History Cluj-Napoca

M. Kogalniceanu str. 12-14
RO-400084 Cluj-Napoca
istanciu2001@yahoo.fr

Péter Straub
Gocseji Mizeum
Batthyany u. 2
H-8900 Zalaegerszeg
straub@zmmi.hu

Dr. Gergely Szenthe, PhD
Ungarisches Nationalmuseum
Mtzeum krt. 14-16
H-1088 Budapest,
szenthe.gergely@hnm.hu

Boglarka Toth
Dendrochronological Laboratory of Transylvania
Szabadséag-tér 10/B/35
RO-530100 Csikszereda
tothboglarkal@yahoo.com

Dr. Attila Tiirk, PhD
Péter Pazmany Katholische Universitit
Archéologisches Institut
Egyetem ut 1.
H-2087 Piliscsaba
turk.attila@btk.mta.hu

PD Dr. Tivadar Vida
Hungarian Academy of Sciences
Research Centre for the Humanities
Institute of Archaeology
Uri u. 49
H-1014 Budapest
Institute of Archaeological Sciences
at the E6tvos Lorand University
Muazeum krt. 6-8
H-1088 Budapest
vidativadar@btk.elte.hu
vida.tivadar@btk.mta.hu

Dr. habil. Marcin Woloszyn
Polish Academy of Sciences
Institute for Archaeology and Ethnology
Stawkowska 17,

PL-31-016 Cracow
Geisteswissenschaftliches Zentrum
Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas e. V.
an der Universitit Leipzig
Reichsstrafie 4-6
D-04109 Leipzig

marcinwoloszyn@gmail.com

Doc. PhDr. Jozef Zabojnik, CSc.
Slowakische Akademie der Wissenschaften
Archéologisches Institut
Akademicka 2
SK-94921 Nitra
jozef.zabojnik@savba.sk

Dr. Piotr Zagorski
Maria Curie-Sklodowska University
Dep. of Geoecology and Palaeogeography
Krasnicka 2cd
PL-20-718 Lublin



‘"'I"" N ‘g;.\;."U ,; - CU vall X

/S UL \; \:‘1?'_ '.‘. :‘ nalllit Vil K ol te 28 CLICIL
DZW \ NTULZUI] [OIT11S 1) VIl 0ZW y 'V(
g = © = i %

VAN : W{- t“l—\“".ﬁ-wa‘ B RGN

| " .
I 1 .."a"-g.%_-j;.'-”-’—' e S W!—" “‘L“ CI1 dUCIT 11T AC > N2
)( ""i‘i“”"“i‘z";";" WEIracn -
g s voriicgenden Saminelbdnde

-.);-ﬂ&‘hnulp. 2152 #L-“ v UCLLIU 1 5UClIC CILS

et S LG u“\!‘\ e Lares = it . -
i lGgeroaza IR s = ALRULITCL xbip" -~ 11
At 11 LIICTIC YVO1LCl A AN L4 d ClIZC LI1C )
NOCT1 IVAITLC C {e ™)

Der Ba | on Béla Miklos Szok
A By Sl e el My L UIUOL L .,..‘i.. AL/ L Sdl

ICiewed USCOLINOIIdL Stra ot °lla a
octtement ww and continuity o1 occupation at SpeCiiic s
N the non-KRoman territor located norti-of the Danube

LHCLOTUIDUHOTIS T AUIMCatic ] i

SULLILLLITLILS dlll 50L1dl aSpPUUL “ L Db TIUIgT]
S [ w,-l-l—!-‘_';- % 2040 R}

e udlf a5 S0LId] 11UC 2 3 LIIC Da
N Latc Koinan period to the Hi

1 N1S volume 1S dedic :‘L‘v'" 'DCld IVIIK K 0 11aS AcC
VL UG D g B Q:S“b bl ST g UIC RS AT UL ;‘tg‘
0o OIrtddy L11C SC AAZ 8L ~“_- ULl e 2 _‘!:ﬁ T
» Ll Blpdvlde e -'h-:-‘.".a-:l-\:p" B

-




	CPP6_1_Titel_vorn
	CPP6_2_Vorwort_Inhalt
	CPP6_Lorinczy_Straub_Türk
	CPP6_3_Autoren
	CPP6_4_Titel_hinten

